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AUDIOGUIDE

Unser Audioguide hat sich als vergleichs-
weise krisenfest erwiesen. Obgleich das 
gesamte Jahr von der Pandemie überschat-
tet worden ist, konnte ein Erlös von fast 
��150.000 erwirtschaftet werden. Der Aus-
fall an Nutzer*innen aus Asien und Ame-
rika wurde durch die beständige Nachfrage 
seitens des deutschsprachigen Publikums 
teilweise kompensiert; auch die Besuche
r*innen aus Italien und Frankreich griffen 
gerne auf dieses Angebot zurück.

G˜STEZAHLEN & EINTRITTSERLÖSE

Dank zielgerichteter Markbearbeitung konn-
ten wir unsere Gästezahlen und Eintritts
erlöse im Jahr 2021 verbandsweit um gut 
20 % gegenüber 2020 steigern � und dies 
trotz fortwährender Pandemie, erneuter 
Schließzeiten und Reisebeschränkungen.

MODE SCHAUEN

Mit Mode schauen gelang uns ein echter 
Publikumserfolg. Fast 40.000 Besucher*in-
nen bestaunten in den Sommermonaten 
fürstliche Garderobe vom 16. bis 18. Jahr-
hundert in Schloss Ambras Innsbruck. Mit 
einer Steigerung der Eintrittserlöse von 
mehr als 75�% gegenüber 2020 konnten 
wir an diesem Standort 2021 fast an Vor-
krisenzeiten anknüpfen.

Wie spiegeln die Sammlungen des Kunsthistorischen Muse-
ums, des Weltmuseums Wien oder des Theatermuseums 
Vielfalt wider? Welche Weltanschauungen verstecken sich 
hinter so manchen Objekten und wie hat sich der Blick 
im Laufe der Jahrhunderte verändert? Mit dem neuen 
Schwerpunkt Museen der Vielfalt laden die Museen des 
KHM-Museumsverbands ein, genauer hinzusehen, und 
untersuchen anhand verschiedenster langfristiger Initia-
tiven die Diversität in den Sammlungen. Kunst berührt 
alle Menschen � und das auf unterschiedlichste Weise. Sie 
gemeinsam zu erleben, ist Ziel unserer Museen. Mehr 
dazu unter diversity.khm.at

MUSEUM IN A NUTSHELL

Im Juni 2021 waren wir für drei Wochen zu Gast im Euro-
park Salzburg, einem der größten Einkaufszentren Europas, 
und machten mit Repliken von zehn Meisterwerken und 
dem begehbaren Museum in a Nutshell Lust auf einen 
Besuch unserer Häuser in Wien und Ambras. Die gelungene 
Kooperation, die wir 2022 fortsetzen werden, wurde nicht 
nur von den Besucher*innen begeistert aufgenommen, son-
dern fand ein ausgesprochen positives Presseecho.

Zwei 
Jahre

In der neuen Videoserie #MyMuseumMoment erzählen 
Mitarbeiter*innen des Museums ihre ganz persönlichen 
Geschichten und Highlights, die sie mit dem Museum ver-
binden. Eine besondere Begegnung, ein Objekt, das einen 
immer wieder aufs Neue fasziniert, der geheime Lieblings-
ort im Museum�� #MyMuseumMoment gewährt einen 
Blick hinter die Kulissen und stellt die Menschen vor, die 
das Kunsthistorische Museum tagtäglich zu dem machen, 
was es ist: ein zauberhafter, lebendiger Ort voller Geschich-
ten und berührender Momente.  
www.khm.at/mymuseummoment/

Seit Februar 2021 bietet das Kunsthistorische Museum jeden 
Donnerstagabend Interessierten eine Führung, einen Vor-
trag, ein Gespräch oder eine Diskussion � virtuell oder vor 
Ort. Dabei soll die ganze Bandbreite der Museumsarbeit 
thematisiert werden, so auch das Restaurieren, die Archi-
tektur, das Archivieren und das Forschen. Internationale 
Expert*innen kommen ebenso zu Wort wie zeitgenössische 
Künstler*innen, um das Museum der Alten Meister an die 
Gegenwart anknüpfen zu lassen. Wir wollen unseren Besu-
cher*innen alles zeigen, was unsere Arbeit betrifft, Raum 
für Diskussionen bieten und die bemerkenswerte Geschichte 
des Hauses und seine bedeutenden Sammlungen in allen 
Facetten vor Augen führen.

�ASKACURATOR DAY 

Beim internationalen #AskACurator Day 
2021 auf Instagram konnten Follower*in-
nen sechs unserer Kurator*innen einen Tag 
lang live Fragen stellen. Insgesamt haben 
wir mit der Aktion über 23.000 Menschen 
aus aller Welt erreicht.

auf 
einen 
Blick
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Mit Erleichterung haben wir 2021 erlebt, dass unsere 
lokalen und internationalen Gäste � wenn es die äuße-
ren Umstände der Pandemie zugelassen haben � in 
erfreulicher Zahl und mit ungebrochener Freude unsere 
Museen und Ausstellungen besucht haben. Über 20 % 
mehr Gäste als 2020 bedeuten zwar noch lange nicht 
das Vorkrisenniveau, sind aber dennoch ein kraftvolles 
Zeichen des Bedürfnisses nach Kunst und Kultur.

Im Sommer und Frühherbst fühlte sich die 
Museumswelt in wohltuend langen Phasen nahezu wie-
der »normal« an. In unserer Entscheidung, die große 
Sonderausstellung Tizians Frauenbild im Kunsthisto-
rischen Museum trotz volatiler Pandemielage zu eröff-
nen, wurden wir vom großen Publikumszuspruch 
bestärkt. Wissenschaftliche und öffentliche Resonanz 
sowie Ticketverkauf und Interesse an unseren Vermitt-
lungsangeboten haben die Erwartungen übertroffen. 

Die Verlängerung der Ausstellung Azteken im Welt-
museum Wien bis zum Sommerbeginn hat sich für 
unsere Gäste als ebenso richtig erwiesen wie die Eröff-
nung von Staub & Seide. Steppen- und Seidenstraßen 
im Dezember und die nochmalige Verlängerung der 
nach wie vor aktuellen Ausstellung Coronas Ahnen in 
der Kaiserlichen Wagenburg. Die Sonderausstellung 
Mode schauen auf Schloss Ambras Innsbruck zeigte 
unsere Sammlungen standortübergreifend zu einem 
vielschichtig attraktiven Thema.

Unsere Bildungs- und Informationsangebote wurden 
durch die wachsende strategische Verzahnung von 

Vorwort der Geschäftsführung 

Vermittlung, Kommunikation und Werbung ausgereifter 
und vielfältiger. Erfolgreiche Kanäle wurden gezielt 
ausgebaut, andere wieder zurückgefahren.

2021 wurden wegweisende Forschungsprojekte 
begonnen, fortgesetzt und abgeschlossen. Schloss 
Ambras Innsbruck erschließt mit den Forschungen zum 
Nachlassinventar Erzherzog Ferdinands II. von 1596 
eine einzigartige historische Quelle. Kunst- und Schatz-
kammer warben beträchtliche Drittmittel für das fächer-
übergreifend konzipierte CROWN-Projekt zu Materiali-
tät und Restaurierungsperspektiven der Wiener 
Reichskrone ein. Das Weltmuseum Wien wird die aktuell 
auch in den öffentlichen Mittelpunkt gerückte Prove-
nienzforschung im kolonialen Kontext mit der Benin 
Dialogue Group umsichtig weiterführen und ist gleich-
zeitig Drehscheibe für das europaweite SWITCH-
Projekt. Das Theatermuseum wiederum hat mit art-es. 
From real life into the world of art eine zeitgemäße 
digitale Ausstellung auf Basis aktueller Forschung umset-
zen können.

Mit einem solchermaßen vielfältigen Portfolio stär-
ken wir die strategische Gesamtschau über alle Häuser 
und Sammlungen des Verbands hinweg und fördern 
neue Denkansätze.

Wir gehen gut vorbereitet in die nächsten Jahre, in 
denen unsere Museen wieder prosperieren mögen, 
und freuen uns, Sie bald wieder als Gäste willkommen 
heißen zu dürfen!

Ihre
Dr. Sabine Haag	 & Dr. Paul Frey
Generaldirektorin & Geschäftsführer
KHM-Museumsverband
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Im Herbst 2021 standen im Kunsthistorischen 
Museum nach einjähriger Pause wieder die Alten 

Meister im Fokus: Die Ausstellung Tizians Frauenbild 
konzentrierte sich anhand von hochkarätigen Leih-
gaben aus internationalen Sammlungen � etwa dem 
Metropolitan Museum of Art in New York, dem Lou-
vre in Paris, dem Prado in Madrid, den Uffizien in 
Florenz, der Eremitage in Sankt Petersburg oder den 
Gallerie dell�Accademia in Venedig � sowie Werken 
aus dem eigenen Bestand auf die Darstellung der Frau 
im �uvre des venezianischen Meisters und seiner 
Zeitgenossen. Die Schau beleuchtete das veneziani-
sche Frauenbild vor dem Hintergrund der Ideale und 
Gesellschaftsverhältnisse des 16. Jahrhunderts. In Tizi-
ans Frauenbildern geht es um die Zelebration der Frau 
als großartigstes Thema des Lebens, der Liebe und der 
Kunst. Inspiriert von der damaligen Liebespoesie und 
Literatur schufen Tizian (um 1488�1576) und seine 
Zeitgenossen, wie Palma il Vecchio, Lorenzo Lotto, 
Paris Bordone, Jacopo Tintoretto und Paolo Veronese, 
poetisch-erotische, idealisierte Frauenbildnisse. Sie 
sollten wegweisend für die europäische Malerei der 
nachfolgenden Jahrhunderte werden.

DIE FRAU ALS THEMA IN MALEREI UND LITERATUR

Die Prominenz der Frau in der Malerei Venedigs im 
16. Jahrhundert hat vielerlei Ursachen, etwa die poli-
tisch-soziale Struktur der Serenissima, die der Frau 
bezüglich der Mitgift und des Erbes eigene Rechte 
zugestand, oder das kulturell aufgeschlossene und 
internationale Klima der Stadt: Einflussreiche Verlage 
zogen namhafte Poeten und Humanisten an, darunter 
Pietro Bembo, Sperone Speroni und Ludovico Dolce, 
die in ihren Schriften der Frau und der Liebe beson-
dere Aufmerksamkeit schenkten. Den entscheiden- 
den Anstoß in der visuellen Umsetzung gab Tizian, 
der bedeutendste Maler, den die Stadtrepublik je 
hervorbrachte.

Tizians Frauenbild 
Schönheit � Liebe � Poesie
5. Oktober 2021 bis 30. Jänner 2022
Kunsthistorisches Museum Wien

Idee und Konzept von Sylvia Ferino-Pagden
Kuratiert von Sylvia Ferino-Pagden, Francesca Del Torre Scheuch und Wencke Deiters
Gestaltet von Gerhard Veigel
Organisiert von Ulrike Becker und Andrea Schürz

Tizian, Junge Frau bei 
der Toilette, um 1515. 
MusØe du Louvre, 
DØpartement des 
Peintures, Paris ' 
RMN-Grand Palais 
(musØe du Louvre) / 
Franck Raux
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NEUE FORSCHUNG � NEUE DEUTUNGEN

Lange Zeit dachte man vor dem Hintergrund prüder 
Rollenbilder, dass jene Frauen, die Tizian direkt in 
Richtung Betrachter blickend mit halbentblößter oder 
gar nackter Brust darstellte, nichts anderes als Kur
tisanen gewesen sein können. Neu herangezogene 
Quellen liefern ein differenzierteres Bild: Die aktuelle 
Forschung sieht in den Blicken und Gesten des 
16.� Jahrhunderts vielmehr die symbolische Öffnung 
des Herzens für den künftigen Ehepartner, mit der die 
Braut in die Heirat einwilligt. Solchen und ähnlichen 
Deutungsverschiebungen sind die Ausstellungsmache-
rinnen auf der Spur gewesen.

FRAUEN FORDER�TE�N ANERKENNUNG

Die neue, erhöhte Aufmerksamkeit durch Maler, Hu
manisten und Poeten beeinflusste auch die Lebensbe-
dingungen der realen Frauen Venedigs im 16. Jahr-
hundert, wobei die spezifische Gestalt der Stadt, die 
sogenannte forma urbis, deren Vernetzung und den 
Austausch zwischen unterschiedlichen sozialen Schich-
ten förderte. Die Schriftstellerinnen unter ihnen for-
derten in ihren Schriften größere Anerkennung ihrer 
Fähigkeiten und den gleichen Zugang zu höherer Bil-
dung, den Männer hatten. Damit leisteten sie eine 
bedeutende Vorarbeit für die Gleichstellung der Frau: 
ein Thema, das global gesehen heute wieder stark in 
den Fokus rückt.

EINE FACETTENREICHE AUSSTELLUNG

Die Ausstellung wollte den Facettenreichtum des 
Themas zeigen und die unterschiedlichen Gesten, 
Blicke und Attribute genauer ins Auge fassen. Vom 
konkreten Porträt zu idealisierten, von der Poesie ins-
pirierten Abwandlungen wurden die Themen Liebe 
und Begehren in historischen, mythologischen und 
allegorischen Darstellungen in Szene gesetzt. Bei den 
realen und idealen Porträts wurden auch Mode, Haar-
tracht und kostbare Schöpfungen der Goldschmiede-
kunst der Zeit analysiert. Die umfangreiche zeitgenös-
sische Traktatliteratur und Liebeslyrik boten dabei 
eine solide Grundlage, solche einzigartigen Darstel-
lungen von Frauen neu zu lesen. 

»Die kluge, vielschichtige Schau hinterlässt ein 
ambivalentes Gefühl. Ein wenig beklemmend, weil 
man deutlich sieht, wie Frauen zu Objekten gemacht 
werden, es ja auch sind und waren, zumal in einer Zeit, 
in der ihre physische und geistige Unterlegenheit als 
allgemeine Lehrmeinung galt. Und doch spürt man, 
dass mehr hinter diesen Bildern steckt: Diese Frauen 
sind eigensinnige Wesen. Denn anders hätte Tizian 
solche Bilder schließlich gar nicht malen können.« 
� Die Zeit

»Mit einer Ausstellung der Superlative feiert das 
KHM gebührend seinen 130. Geburtstag.« 
� kulturmontag, ORF 2

Reaktionen

Unterstützt von:
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Fashionists hatten im Sommer 2021 die einmalige 
Gelegenheit, in Schloss Ambras Innsbruck in die 

Welt der Mode von einst einzutauchen. Porträts, in 
denen Persönlichkeiten von Stand in aufwändiger Klei-
dung dargestellt sind, kostbare Stoffe, hochkarätige 
Textilien, Schuhe, Schmuck, Krägen und mehr � das 
waren die Zutaten der Sonderausstellung, die auf 
einzigartige Weise Macht und Mode miteinander 
verband. 

Für die Ausstellung wurde ein ganzes Stockwerk 
im Hochschloss von Schloss Ambras zum »Laufsteg«. 
Ausgewählte Gemälde von der Renaissance bis zum 
Barock aus der Habsburger Porträtgalerie legten den 
Fokus auf die dargestellten Moden. Ihnen gegenüber-
gestellt wurden seltene Realien, etwa kostbare Gewebe, 
die einst ihren Weg in die Kleiderschränke der großen 
europäischen Dynastien gefunden hatten. ˜hnlich ver-
hielt es sich mit Accessoires: Schmuck aus Gold, Sil-
ber, Edelsteinen und fragilem Glas, aber auch Schuhe, 
Handschuhe, spitzenbesetzte Tücher und Fächer waren 
Personen von hohem und höchstem Rang vorbehalten. 
Prächtige Gewänder wie das Bräutigamskleid Kur- 
fürst Augusts von Sachsen mit dazugehörigen Strümp-
fen sowie seine seidengestrickte Oberhose oder das 
Wams eines Edelknaben aus dem Besitz Erzherzog 
Ferdinands�II. vermittelten gemeinsam mit feinsten 

Mode schauen 
Fürstliche Garderobe vom 16. bis 18. Jahrhundert
17. Juni bis 3. Oktober 2021
Schloss Ambras Innsbruck

Kuratiert von Veronika Sandbichler, Katja Schmitz-von Ledebur und Stefan Zeisler
Organisiert von Thomas Kuster
Gestaltet von Michael Embacher und Constantin Schweizer

italienischen Spitzen, Schnürmiedern, einem Reifrock 
und Kopfbedeckungen einen Eindruck des modischen 
»Darunter« und »Darüber« aus drei Jahrhunderten. 

Es handelt sich hier um besonders rare Museums-
stücke, da Textilien aufgrund ihrer Fragilität selten 
über die Jahrhunderte hinweg erhalten geblieben sind 
und die darüber hinaus ganz spezielle Transport- und 
Präsentationsbedürfnisse haben. Dennoch stellten pro-
minente Institutionen ihre historischen Textilbestände 
als Leihgaben zur Verfügung, darunter die Staatlichen 
Kunstsammlungen Dresden, das Germanische Natio-
nalmuseum Nürnberg, das Bayerische Nationalmu-
seum München und das Wiener MAK. Textile Raritäten 
kamen aber auch aus der Prager Burg, dem Museum 
in Týn und Vltavou, dem Deutschen Ledermuseum 
Offenbach und dem Hessischen Landesmuseum Darm-
stadt. Weitere Leihgeber waren die Albertina Wien, 
die Tiroler Landesmuseen, die Universität für ange-
wandte Kunst in Wien, das Stadtmuseum Innsbruck 
und das Institut für Archäologien der Universität Inns-
bruck. Ein großer Teil der Objekte stammte aber 
schließlich aus den reichen Sammlungsbeständen des 
Kunsthistorischen Museums Wien und des Schlosses 
selbst. 

Frans Pourbus d. J., 
Maria Magdalena 
von�Österreich, 
Großherzogin von 
Toskana, 1603/04. 
Kunsthistorisches 
Museum Wien, 
Gemäldegalerie
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DIE KURATOR*INNEN

Das Ausstellungskonzept entstand in enger, samm-
lungsübergreifender Zusammenarbeit an den zwei 
KHM-Standorten Schloss Ambras Innsbruck und 
Kunsthistorisches Museum Wien. Das Kurator*innen-
team bestand aus Veronika Sandbichler, Direktorin 
von Schloss Ambras und Kennerin der Ambraser Por-
trätgalerie, Katja Schmitz-von Ledebur, Kuratorin und 
aktuell interimistische Direktorin der Kunstkammer 
und Schatzkammer des Kunsthistorischen Museums, 
die ihre ausgewiesene Textil- und Kostümkompetenz 
in die Ausstellung einbrachte, und Stefan Zeisler, dem 
Kreativdirektor des Kunsthistorischen Museums, mit 
seinem zeitgenössischen, nicht zuletzt durch seine 
eigene Sammlung geprägten Zugang zur Mode.

MODISCHE KOOPERATIONEN

Anlässlich der Ausstellung interpretierten angehende 
Kostümbildner*innen der KunstModeDesign Herbst-
strasse ausgehend von den historischen Ambraser 
Gemälden der Habsburger Porträtgalerie prächtige 
Roben. Eine Auswahl dieser Gewänder konnte in 
Schloss Ambras Innsbruck und in ausgewählten Mode-
häusern in der Innsbrucker Innenstadt im Rahmen�der 
Kooperation Ambras: Haute Couture in Augenschein 

genommen werden. Im Kaiserzimmer von Schloss 
Ambras waren wiederum Kreationen der Landesin-
nung Mode- und Bekleidungstechnik der Wirtschafts-
kammer Tirol zu bewundern.

EIN EXTRAVAGANTES BUCH

Der Ausstellungskatalog (erschienen bei Hatje Cantz) 
mit seinem außergewöhnlichen, von Schnittbüchern 
inspirierten Querformat, der besonderen Haptik sei-
nes Umschlags aus stofflich anmutendem Papier und 
den großzügig eingesetzten Detailaufnahmen führt die 
Leser*innen auf eine opulente Reise in die textilen 
Welten vergangener Zeiten. Ein aufwändiges Edito-
rial, fotografiert von Stefan Zeisler, setzte die neu 
geschneiderten Roben der KunstModeDesign Herbst-
strasse in den prächtigen Räumen des Kunsthistori-
schen Museums in Szene. Namhafte internationale 
Expert*innen lieferten die fachkundigen Textbeiträge: 
die Herausgeber*innen Veronika Sandbichler, Katja 
Schmitz- von Ledebur und Stefan Zeisler sowie Adel-
heid Rasche, Thomas Kuster, Katharina Seidl, Jenny 
Tiramani, Andreas Früchtl, Bettina Hagen und schließ-
lich Christian Lacroix, der in einem Essay ganz 
persönliche Einblicke in seinen Zugang zur Mode 
gewährt. 

»Ihre Kostümausstellung ist GROSSARTIG! Was für 
ein GEWINN, was für eine FREUDE! [�] Sie haben 
[�] eine äußerst vielseitige, historisch spannende, wie 
ebenso lustvoll-unterhaltende Kostümausstellung 
zusammen geführt: Großartige kostümhistorisch 
bedeutungsvolle Bilder aus der Habsburger-Galerie, 
kombiniert mit erlesensten historisch bedeutungsvollen 
Kostümteilen allererster Güte, wirklich großartige 
Unikate! [�]
Ich bin wirklich schwer beeindruckt,
Wie künstlerisch erfüllt,
Als Kostümexperte: reichhaltig beschenkt.
Sie haben mit Ihrer Ausstellung wirklich neue 
Maßstäbe gesetzt!« � Alexander Lintl, Bühnen- und 
Kostümbildner

»Wer für Mode schauen nach Ambras kommt, ist gut 
beraten, viel Zeit mitzubringen [�]. So wird nämlich 
erst deutlich, wie bemerkenswert diese Ausstellung ist, 
mit wie viel Liebe und Anspruch sie zusammengestellt 
wurde.« � Die Presse

Reaktionen

Unterstützt von:
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Ludwig van Beethoven ist eine der großen und 
international prägenden Gestalten der Musik- und 

Kulturgeschichte � nicht nur Wiens. Seine universelle 
und einzigartige Rezeption, die epochale Bedeutung 
seiner Musik, aber auch die Wahrnehmung seiner iko-
nengleich stilisierten Person lassen eine Unmenge von 
Anknüpfungspunkten zu. Dem häufig als Genie ver-
ehrten Beethoven eine Ausstellung zu widmen, die 
neue Sichtweisen ermöglichen würde, war eine Her-
ausforderung, der sich das Kunsthistorische Museum 
als größtes Museum Österreichs zum 250. Geburtstag  
des Komponisten stellen wollte. 

Das Ergebnis war eine durchaus ungewöhnliche 
Hommage an den großen Vertreter der Wiener Klas-
sik: Gemälde von Caspar David Friedrich, Skizzen-
bücher von William Turner, Grafiken von Francisco 
de Goya, Anselm Kiefer und Jorinde Voigt, Skulpturen 
von Auguste Rodin, Rebecca Horn und John Baldes-
sari, ein Video von Guido van der Werve und eine für 
die Ausstellung entwickelte neue Arbeit von Tino Seh-
gal wurden ins Gespräch und in Beziehung mit der 
Musik und der Person Beethovens gebracht. Beethoven 
bewegt schlug so eine Brücke bis zur Gegenwart und 
verstand sich als poetische Reflexion auf den Kompo-
nisten und sein Schaffen: Meisterwerke der bildenden 
Kunst gingen Verbindungen mit Musik und Stille ein. 
Der Ausdrucksmacht von Beethovens Klängen wurde 
somit anschaulich Gestalt verliehen � seine Musik 
sollte nicht nur zu hören, sondern gleichsam zu sehen 
sein.

Beethoven bewegt

29. September 2020 bis 24. Jänner 2021
Kunsthistorisches Museum Wien

Kuratiert von Andreas Kugler, Jasper Sharp, Stefan Weppelmann und Andreas Zimmermann
Gestaltet von Dani Mileo und Joris Nielander (Tom Postma Design, Amsterdam)
Organisiert von Esther Hatzigmoser
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In Kooperation mit:

Unterstützt von:

KOMPOSITIONSPRINZIPIEN DER AUSSTELLUNG

Die aufwendig inszenierte Ausstellung präsentierte 
kein einziges Werk aus den Sammlungen des Kunst-
historischen Museums. Sie wurde aber in der Gemäl-
degalerie im Kontext der Kunst und Kultur vieler Jahr-
hunderte gezeigt � in unmittelbarer Nachbarschaft 
hunderter Werke, die exakt bis zur Lebenszeit Beet-
hovens heraufreichen und gewissermaßen auch 
hinführen.

Die Abfolge der Ausstellungssäle orientierte sich 
nur allgemein am Leben Beethovens. Die thematisch 
getrennten Galerieräume waren wie Tableaus angelegt, 
denen jeweils eigene Kompositionsprinzipien zugrunde 
lagen. Im Zusammenspiel der architektonischen Insze-
nierungen sollte die Abfolge der Säle selbst an Sätze 
eines Orchesterwerks erinnern. Die Raumgefüge waren 
kontrastreich, die Hörerlebnisse verschieden, die 
Medien und künstlerischen Zugänge vielstimmig. Folg-
lich gab es innerhalb der Säle keine Vorgaben für einen 
festen Parcours. Es bedurfte stattdessen eigener Gedan-
ken, um Beethoven zu erfahren, was ja auch für das 
Hören von Musik im Allgemeinen gilt.

Die Besucher*innen waren aufgefordert, den eige-
nen Körper im Raum zu verorten und den Beziehun-
gen zwischen Musik, Sprache, Bild und Bewegung 
nachzuspüren. Beethoven bewegt verstand sich damit 
als Einladung zu einer sehr persönlichen Begegnung 
mit dem großen Komponisten.

»Für die Hommage an Ludwig van komponierte das 
Kunsthistorische Museum eine der gelungensten 
Ausstellungen des Jahres.« � Der Standard 

Die Tageszeitung Die Presse kürte Beethoven 
bewegt 2020 zur Ausstellung des Jahres:

»Diese Ausstellung scheut weder Pathos noch 
Emotion, ist in hinreißender Inszenierung, 
durch kluge Assoziationen und exzellente 
Leihgaben dem puren Erlebnis von Kunst 
gewidmet.« � Die Presse

ReaktionenLABORATORIUM DER FANTASIE

Museen sind Schatzhäuser, kulturelles Gedächtnis und 
Tourist*innenmagnete; aber darüber hinaus sind sie 
auch diskursive Reflexions- und Konfrontationsräume, 
sie sind Laboratorien der Fantasie und Gedankenver-
bindung � diese Seite sollte in dem von Andreas Kugler, 
Jasper Sharp, Stefan Weppelmann und Andreas Zim-
mermann kuratierten Ausstellungprojekt im Besonde-
ren sichtbar werden. 



Leopold Bucher, 
Allegorie: Austria und 
die Cholera, 1835. 
Belvedere, Wien 
'�Foto: Johannes Stoll

20 Ausstellen 21Ausstellen

Coronas Ahnen 

Als die Wagenburg nach dem ersten Lockdown im 
Juli�2020 wieder öffnen durfte, war sie beinahe 

leer, da der Tourismus, dem zuvor rund 80 % der Ein-
tritte zu verdanken waren, komplett zum Erliegen 
gekommen war. Um wieder Menschen ins Museum zu 
bringen, musste also ein Programm für die Einheimi-
schen gemacht werden. Klassische Wagenburg-Themen 
wie Reisen oder höfische Feste schienen in einer Zeit, 
in der man weder reisen noch Feste feiern durfte, 
unpassend zu sein. So reifte die Idee, eine Ausstellung 
zu jenem Thema zu machen, das derzeit alle bewegt:  
der Pandemie. 

DIESE AUSSTELLUNG SOLLTE:

�	 gesellschaftlich relevant und für alle, die in Wien 
leben, ansprechend sein;

�	 rasch realisiert werden, um den Menschen jetzt 
zu helfen und sie jetzt ins Museum zu bringen;

�	 billig in der Umsetzung sein, da das Museum durch 
die Pandemie die größte finanzielle Krise seiner 
Geschichte erlebte. 

Üblicherweise haben Ausstellungen zwei bis drei Jahre 
Vorbereitungszeit, damit sich einerseits die Kurator*in-
nen in das Thema einarbeiten sowie Leihgaben aus-
suchen und anfragen können und andererseits Leih-
geber die Objekte, falls nötig, vorab restaurieren 
können. All das war in diesem Fall nicht möglich.

DARAUS ERGABEN SICH FOLGENDE 
HERAUSFORDERUNGEN:

�	 Es musste in sehr kurzer Zeit und unter erschwer-
ten Bedingungen (Bibliotheken und Archive waren 
geschlossen) ein gänzlich neues Thema erarbeitet 
werden.

�	 Die Ausstellung musste großteils mit Objekten aus 
dem KHM-Museumsverband auskommen, da die 
meisten Museen zu diesem Zeitpunkt nicht ver-
liehen. Doch selbst im eigenen Verband war es so 
kurzfristig nicht möglich, alle Objekte zu bekom-
men, die von Interesse waren.

�	 Um Zeit und Geld zu sparen, musste mit vorhan-
denen Ausstellungsbehelfen gearbeitet werden.

�	 Da die Wagenburg über keinen Sonderausstel-
lungsbereich verfügt, musste die Schau in die nor-
male Dauerausstellung integriert werden.

Masken und Seuchen am Wiener Hof 1500�1918

18. Dezember 2020 bis 24. April 2022
Kaiserliche Wagenburg Wien

Kuratiert von Monica Kurzel-Runtscheiner
Gestaltet von Gerhard Veigel
Organisisert von Andrea Schürz
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ReaktionenDAS AUSSTELLUNGSKONZEPT

An jenen Stellen, wo dies ohne Beeinträchtigung der 
Dauerausstellung möglich war, wurden »Inseln« mit 
Informationen und Objekten zu Coronas Ahnen gestal-
tet. Ihre Wände und Ausstellungsbehelfe wurden dun-
kelrot gekennzeichnet. Als verbindendes Element zwi-
schen diesen Inseln wurden am Fußboden historische 
Zitate angebracht, die erstaunlich aktuell anmuten 
(z.�B.: »Der Eintritt steht nur denjenigen offen, wel-
che mit einer Maske versehen sind«, Ballankündigung 
1818; oder: »Viele wollten sich lieber der Gefahr der 
Ansteckung aussetzen, als den lästigen Zwang ertra-
gen«, Cholera, 1832). Da die längste Zeit weder Grup-
pen noch Führungen erlaubt waren, wurde die Aus-
stellung so konzipiert, dass man sie alleine besuchen 
konnte. Zu jeder Station wurde ein Film gestaltet, der 
ausführliche Hintergrundinformationen zum jeweili-
gen Thema gab und so die Führung ersetzte. Zugleich 
wurden in den Filmen jene Objekte aus anderen Samm-
lungen gezeigt, die aufgrund der Pandemie nicht im 
Original ausgestellt werden konnten.

Ende August 2020 wurde das Ausstellungskonzept 
von der Geschäftsführung des KHM-Museumsverbands 
bewilligt und rund zwei Monate später, am 4.�Novem-
ber, sollte Coronas Ahnen eröffnet werden. Zwei Tage 
zuvor wurden die Wiener Museen im Rahmen des 
2.�Lockdowns allerdings neuerlich geschlossen, wes-
halb die Eröffnung erst am 18. Dezember möglich war. 
Seither gab es drei weitere Lockdowns, in denen die 
Ausstellung jeweils viele Wochen geschlossen war. Sie 
wurde dennoch ein Erfolg. Coronas Ahnen fand gro-
ßes Interesse bei nationalen wie internationalen 
Medien und ist beim Wiener Publikum sehr beliebt: 
Waren seit Ausbruch der Pandemie nur rund 20 bis 
30 Besucher*innen pro Tag gekommen, stieg ihre Zahl 
nun auf bis zu 200 an. Manche Menschen kamen sogar 
mehrmals, um sich Objekte und Filme genau anzu
sehen und viele schrieben uns, dass ihnen die Aus
stellung geholfen habe, die aktuelle Lage besser zu 
bewältigen. Aufgrund des großen Interesses und der 
anhaltenden Aktualität wurde die Laufzeit von Coro-
nas Ahnen bis zum 24. April 2022 verlängert. »In der neuen Ausstellung in der Wagenburg 

[�] bringt das Kunsthistorische Museum 
Vorbildliches zuwege: Die Themen �Maske� und 
�Pandemie� werden im besten Sinne museal 
aufbereitet.« � Salzburger Nachrichten

»Vielen Dank für diese tolle Ausstellung! Vieles 
habe ich nicht gewusst und sie hat mir nicht 
nur gezeigt, dass das nichts Neues ist, was wir 
durchmachen, sondern war auch ein Lichtblick, 
ja sogar eine Erkenntnis, dass alles wieder gut 
wird. Ich habe mit Aufklärung und Infos 
gerechnet, bin aber zusätzlich beruhigt, mit ganz 
viel Hoffnung und positiver Energie aus der 
Wagenburg spaziert.« � N. V., 15.3.2021

�Aus der Not heraus, aber auch von zwingend 
aktuellem Interesse getrieben, hat das Museum 
in nur wenigen Wochen eine Schau 
zusammengestellt, die eine Schneise durch 
hunderte Jahre Seuchengeschichte schlägt. [�] 
Und das hat sich gelohnt.� � Der Standard
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Das Jahr 2020 war ganz von einem Thema 
bestimmt: der Corona-Pandemie. Am 16. März 

ging Österreich in den ersten Lockdown. Die Straßen 
im 1. Bezirk unweit unserer Museen waren weitge-
hend verwaist. Und doch tat sich etwas. An der Pest-
säule am Graben, die nach der Epidemie 1679 errich-
tet worden war, wurden Kerzen entzündet, Blumen 
und Zeichnungen niedergelegt. Die Menschen hofften 
auf göttliche Barmherzigkeit und Beistand in der Krise. 
Die Votivgaben an der Pestsäule haben uns berührt 
und bewusst gemacht, dass Menschen auch in moder-
nen Gesellschaften an höhere Mächte appellieren. 
Aber was sind diese höheren Mächte? Sind es Gott-
heiten und Geistwesen, die die Menschen für ihr Ver-
halten strafen und sie für ihre Opfergaben belohnen? 
Sind es Naturgewalten, die schicksalhaft in ihr Leben 
einbrechen und es mit Sturm, Fluten, Feuer und Krank-
heiten verwüsten? Oder sind es doch irdische Mächte, 
die unser Leben und den Zustand unseres Planeten 
bestimmen?

Höhere Mächte
Von Menschen, Göttern und Naturgewalten 

18. Mai bis 15. August 2021
Kunsthistorisches Museum Wien

Kuratiert von einem verbandsübergreifenden Team 
unter der Leitung von Claudia Augustat, Gerlinde 
Gruber und Rudi Risatti 
Organisiert von Andrea Schürz und Julia Neudorfer
Gestaltet von BWM Architekten

Diese Fragen hat das Team aus Kurator*innen des 
Kunsthistorischen Museums, des Theatermuseums 
und�des Weltmuseums Wien im Laufe der Ausstel-
lungsentwicklung geleitet. Die Objekte, die schließlich 
ausgewählt wurden, hätten kaum unterschiedlicher 
sein können. 

NATURGEWALTEN

Die erste Sektion hatte die vier Elemente Feuer, 
Wasser, Luft und Erde zum Thema, die als positive 
Kräfte die Existenz des Menschen ebenso prägen 
(Lebensraum, Nahrung etc.) wie als bedrohliche und 
zerstörerische Naturgewalten. Darstellungen von 
Naturgottheiten wurden hier mit antiken Mythen, 
christlicher�Ikonografie und modernen Erzählungen 
konfrontiert.
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Unterstützt von:

IRDISCHE M˜CHTE

Ein zweiter Bereich bot den Blick auf Strategien und 
Mechanismen, die irdische Machthaber*innen im 
Laufe der Zeit entwickelten, um ihre Stellung, ihr Tun 
und Handeln als Ausdruck des Willens und Einflusses 
höherer Mächte zu legitimieren. Insignien wie Kro-
nen, Federhüte und Schilde sollten die von Gott bzw. 
Göttern gegebene Herrschaft bzw. Gesellschaftsord-
nung sichtbar machen. Auch aufwändig gearbeitete, 
aus kostbaren und seltenen Materialien gefertigte Klei-
dungsstücke betonten den besonderen Status von Herr-
schaftsträger*innen. Als höhere Instanz agierten irdi-
sche Machthaber*innen ganz konkret zum Beispiel in 
Fragen der Gerichtsbarkeit, dem Urteil über Leben 
und Tod, sowie bei Entscheidungen für Krieg oder 
Frieden, was anhand von Gerichtsszenen und Schlach-
tenbildern dargestellt wurde.

IN VERBINDUNG TRETEN

Ein dritter Raum widmete sich der menschlichen Sehn-
sucht nach höheren Mächten und dem Versuch, sich 

mit ihnen zu verbinden, mit Ritualen, Gebeten und 
Amuletten Hilfe und Schutz zu erlangen. Schamanen 
und Priester standen Menschen in Gefahren als Mitt-
ler und Helfer zur Seite. Die Verbindung zu Gotthei-
ten wurde über Kultbilder gesucht, die mit Votivgaben 
und Blumen und Gesängen geehrt wurden: Als eine 
etwas andere Form des sich Verbindens wurde schließ-
lich auch der ekstatische Tanz gezeigt.

PARTIZIPATION

Die Begegnungen zwischen den Objekten waren über-
raschend, irritierend und warfen weitere Fragen auf. 
Ihre Unterschiedlichkeit eröffnete Denkräume und 
neue Perspektiven, in die manchmal unvermittelt die 
Gegenwart einbrach. Besucher*innen waren eingela-
den, eigene Vorstellungen in die Ausstellung mitzu-
bringen. Bereits im Vorfeld war die Öffentlichkeit betei-
ligt: Glücksbringer aus persönlichem Besitz sowie 
Einreichungen einer online veranstalteten Schreib-
werkstatt ergänzten die Objekte unserer Sammlungen 
bzw. boten neue Sichtweisen auf diese. Eine Auswahl 
der eingereichten Texte wurde außerdem im Begleit-
buch zur Ausstellung abgedruckt. 

Reaktionen

»Die KHM-Frühjahrsschau Höhere Mächte 
bringt Objekte aus den Sammlungen des 
Theatermuseums, des Weltmuseums sowie 
des Kunsthistorischen Museums zusammen. 
Unerwartet erfrischend, stellenweise fast 
übermütig.« � Der Standard

»Eine bestaunenswerte Sonderausstellung 
zeigt das Kunsthistorische Museum: Deren 
assoziative Wunderwelt saugt den Besucher 
zu Beginn nahezu ein.« � Die Presse 

»Großartig inszeniert«. � Ö1
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JAN VAN EYCK
»Als Ich Can«

10. Juli 2019 bis 6. Jänner 2020

Weitere Ausstellungen

Kunsthistorisches Museum Wien

Schloss Ambras Innsbruck

Theseustempel Wien

KLAUS MOSETTIG 
The David Plates 

15. Oktober 2019 bis 19. Jänner 2020 

CARAVAGGIO & BERNINI
Entdeckung der Gefühle

15. Oktober 2019 bis 19. Jänner 2020

NIEDERL˜NDISCHE BLUMENSTILLLEBEN*

18. März bis 31. Mai 2021 

BÖSE KAISER* 
Eine Ausstellung des Münzkabinetts 

12. November 2019 bis 31. März 2022

MAYBE MANIFESTED 
Bildende Meets Kunsthistorisches

4. Mai bis 15. August 2021

ANSICHTSSACHE �24 
Ein Pionier des Dürer-Revivals. 
Oder: Wer war FH?

21. Mai bis 14. November 2021 

HOCH ZU ROSS*
Das Reiterstandbild Erzherzog Leopolds V.

2. April bis 5.�Juli 2020

SUSANNA FRITSCHER 

22. April bis 3. Oktober 2021 

*von coronabedingten Schließungen betroffen
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IRON MEN
Mode in Stahl

Kunsthistorisches Museum Wien
29. März bis 26. Juni 2022

Das Ausstellungsjahr 2022 startet im Kunsthistori-
schen Museum Wien im Frühling mit einem bisher 
wenig beleuchteten, künstlerisch und kulturell aber 
hochbedeutenden Aspekt der europäischen Renais-
sance � dem Harnisch. Iron Men � Mode in Stahl wird 
einige der spektakulärsten Plattnerarbeiten vom spä-
ten 15. bis zum frühen 17. Jahrhundert erstmals an 

Ausstellungshöhepunkte 
2022

einem Ort vereinen. Gemeinsam mit ausgewählten 
Gemälden, Textilien und Skulpturen werden die rund 
170 Objekte ein neues, mitunter überraschendes Licht 
auf dieses heute vielfach noch immer missverstandene 
Thema werfen. Die Ausstellung wird sich in mehreren 
Kapiteln mit der Stellung des Harnisches in der früh-
neuzeitlichen Gesellschaft auseinandersetzen. Über 
religiöse, ideologische und auch Geschlechtergrenzen 
hinweg wird seine Bedeutung einerseits als modische 
Kleidung und symbolhafte Verkleidung, andererseits 
als politisches und dynastisches Symbol, als diploma-
tisches Geschenk sowie als persönliches und histori-
sches Erinnerungsstück illustriert. 

IDOLE & RIVALEN
Künstler im Wettstreit

Kunsthistorisches Museum Wien
20. September 2022 bis 8. Jänner 2023

Die Stichwörter »Wettkampf«, »Wettstreit« und »Wett-
bewerb« werden heute vor allem mit Wirtschaft, Sport, 
Evolutionstheorie, Architektur oder diversen TV-Con-
tests assoziiert. In der Frühen Neuzeit jedoch war das 
Prinzip des Wettstreits für die Arbeit von Künstler*in-
nen maßgeblich. Aus den Konkurrenzkämpfen, die 
Künstler*innen damals untereinander, aber auch mit 
lange verstorbenen Berühmtheiten ausgetragen haben, 

sind einige der bis heute bekanntesten Werke der 
Renaissance und des Barocks hervorgegangen. Die 
Ausstellung wird mit herausragenden Werken (etwa 
von Leonardo da Vinci, Michelangelo, Albrecht Dürer, 
Tizian, Sofonisba Anguissola, Lavinia Fontana, Ben-
venuto Cellini, Peter Paul Rubens und anderen) einen 
differenzierten Blick auf dieses gleichermaßen kom-
plexe wie faszinierende Thema werfen. Viele der aus-
gewählten Gemälde und Skulpturen werden erstmals 
in Österreich zu sehen sein � darunter zahlreiche 
Werke, die im Sinne des Künstlerwettstreits von 
Anfang an dazu gedacht waren, miteinander vergli-
chen zu werden.

CRANACH DER WILDE
Die Anfänge in Wien

Kunsthistorisches Museum Wien
21. Juni bis 16. Oktober 2022
In Kooperation mit der Sammlung Oskar Reinhart 
«Am Römerholz», Winterthur 

Die erste erhaltene Werke Lucas Cranachs d. ˜. (1472�
1553) sind in Wien fassbar, wohin der aus Franken 
stammende Künstler um 1500 gelangt sein muss. Seine 
hier geschaffenen Arbeiten fallen durch ihre ausge-

ONE WORLD
Die 4 Elemente

Schloss Ambras Innsbruck
16. Juni bis 2. Oktober 2022

Die Sommerausstellung in Schloss Ambras Innsbruck 
betrachtet die vier Elemente Feuer, Wasser, Erde und 
Luft aus aktueller Perspektive. Besondere Aufmerk-
samkeit gilt dabei ihrer Inszenierung und ihrer unmit-
telbaren Erlebbarkeit. Vor allem der Standort Tirol 

IN 80 MÜNZEN UM DIE WELT
Kunsthistorisches Museum Wien

26. April 2022 bis 23. April 2023

Die Ausstellung lässt sechzehn historische Persönlich-
keiten, darunter Kleopatra, Marco Polo, Wolfgang 
Amadeus Mozart und die österreichische Weltreisende 
Ida Pfeiffer, zu Wort kommen � oder vielmehr den 

sprochene Expressivität auf � damit unterscheiden sie 
sich deutlich von dem höfisch-eleganten Stil, den 
Cranach nur wenig später als Hofkünstler der sächsi-
schen Kurfürsten in Wittenberg entwickelte. Aus den 
Wiener Jahren Cranachs sind nur wenige Gemälde 
erhalten, von denen sich Schlüsselwerke heute in Win-
terthur und im Kunsthistorischen Museum Wien befin-
den. Sie stehen, ergänzt um hochkarätige Leihgaben 
aus anderen Sammlungen, im Mittelpunkt der Aus-
stellung, die damit erstmals einen umfassenden Über-
blick über das frühe Schaffen dieses Ausnahmekünst-
lers bietet.

bietet vielfältige Bezüge zum künstlerischen, aber auch 
wirtschaftlichen Nutzen seiner reichen Ressourcen. 
Aus Feuer, Wasser, Erde und Luft entstanden kostbare 
Wunderwerke der menschlichen Fantasie.

Luftverschmutzung, Überschwemmungen, Dürre, 
Brände und Stürme � das Klima im Wandel ist ein 
Resultat der Disharmonie der vier Elemente. Die Aus-
stellung beschäftigt sich ebenso mit frühen Formen 
des Umweltbewusstseins und verbindet sie mit zeit-
genössischen Initiativen zur Rettung und Erhaltung 
des Weltgefüges.

Inhalt ihrer Geldbörsen. In einer musealen Reise durch 
Raum und Zeit erfahren Besucher*innen Münzge-
schichte(n), verpackt in Reiseanekdoten rund um den 
Globus. Es werden Gleichzeitigkeit und Vielfalt unter-
schiedlicher Währungen dargestellt. Die Ausstellung 
zeigt auf überraschende und humorvolle Weise, dass 
Münzen von der Antike bis zur Gegenwart zu den stil-
len Wegbegleitern von Reisenden gehören.
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Ein Jahrhundertereignis im wahrsten Sinne 
stellte der Erwerb der Sammlung Lind-
paintner im Frühjahr 2021 dar. Diese 
Sammlung von 1.685 Münzen des antiken 
Orients wurde von DDr. Erich Lindpaint-
ner (1914�1989), Arzt und Pharmazeut in 
Innsbruck, zusammengetragen. Die Gele-
genheit hierzu ist dem persönlichen Ein-
satz von Fritz Rudolf Künker zu verdanken 
und konnte auch nur wahrgenommen wer-
den, weil die Erben Lindpaintners dem 
Kunsthistorischen Museum genügend Zeit 
einräumten, um die erforderlichen Mittel 
zusammenzubringen. Der Ankauf wurde 
zur Gänze durch Drittmittel finanziert; die 
Spendenkampagne firmierte unter dem 
Titel Jahrhundertsammlung. An dieser 
Stelle sei dem Verein der Freunde des 
Kunsthistorisches Museum, Herrn Richard 
Beleson (San Francisco), der Firma Kün-
ker, der Münze Österreich, Schoeller 
Münzhandel sowie allen Spender*innen 
auf das Herzlichste gedankt.

Die Sammlung deckt mehrere Dynastien 
bzw. Bereiche des sogenannten antiken 
Orients ab, mit dem Schwerpunkt Iran und 
Zentralasien vom 2. bis zum 8./9. Jahrhun-
dert n. Chr. Konkret sind dies Münzen der 
Sasaniden (1.281� Stk.), der Iranischen 
Hunnen (129�Stk.), der Arabo-Sasaniden 
(110�Stk.), aus Tabaristan (39�Stk.) sowie 
der Gupta (10� Stk.) und der Kushan 
(116�Stk., davon 109 in Gold), die den 
prominentesten Teil darstellen. Insgesamt 
vervielfacht die Sammlung die entspre-
chenden Bestände des Kunsthistorischen 

Münzkabinett
Die Jahrhundertsammlung Lindpaintner

Museums, die der Bedeutung des Hauses 
in der Erforschung der Münzprägung des 
alten Orients dadurch erst jetzt gerecht 
werden. Es ist in der Geschichte der letz-
ten hundert Jahre des Münzkabinetts bei-
spiellos, dass eine derart qualitätvolle 
Sammlung erworben werden konnte, die 
zugleich die vorhandenen Bestände in so 
idealer Weise ergänzt.

Erich Lindpaintner stand in engem Kon-
takt mit Universitätsprofessor Robert Göbl, 
dem Gründer des jetzigen Instituts für 
Numismatik und Geldgeschichte an der 
Universität Wien und Autor bahnbrechen-
der Publikationen zur Numismatik der 
Sasaniden, Iranischen Hunnen und Kus-
han. So sind beispielsweise alle kushani-
schen Münzen Lindpaintners in Göbls 
Buch System und Chronologie der Münz-
prägung des Ku�anreiches (1984) abgebil-
det oder verzeichnet, womit sie selbst zu 
einem Stück Wissenschaftsgeschichte�ge
worden sind.

Derzeit wird der Bestand durch Ehsan Sha-
varebi bearbeitet und online verfügbar 
gemacht. Darüber hinaus soll er als Sup-
plementband der Reihe Sylloge Numorum 
Sasanidarum publiziert werden. So wird 
die Sammlung Lindpaintner einer mög-
lichst breiten Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht und die Grundlage der Erfor-
schung der antiken orientalischen Münz-
prägung wesentlich erweitert.

 WIMA KADPHISES, 
DOPPELDINAR;
Inv.-Nr.�GR 44032
Vs.: Büste des Königs 
in einem Rahmen
Rs.: Shiva vor dem 
Stier Nandi

OBERSTSTALLMEISTER 
FÜRST DOMINIK ANDREAS VON 
KAUNITZ�RIETBERG�QUESTENBERG �1739�1812�
Joseph Kreuzinger (zugeschrieben), Wien, um 1810/12
Öl auf Leinwand, ca. 48,5 × 65,5 cm (Rahmen: ca. 64 × 82 cm)
Inv.-Nr. Z 326

Aus Privatbesitz konnte 2020 das berühmte Porträt des Fürsten 
Kaunitz erworben werden, der als Oberststallmeister nicht nur 
eines der vier höchsten Hofämter bekleidete, sondern auch für 
den kaiserlichen Fuhrpark zuständig war. Das hochformatige 
Gemälde zeigt ihn im Halbprofil mit jenem Zeremonienstab, der 
bis 1918 als Abzeichen der Oberststallmeisterwürde getragen 
wurde und seither in der Wagenburg verwahrt wird. Dazu trägt 
Kaunitz den Orden vom Goldenen Vlies und das Großkreuz der 
französischen Ehrenlegion, das ihm 1810 anlässlich der Vermäh-
lung von Napoleon und Marie Louise verliehen wurde. Das 
Gemälde ist nicht signiert und wird seit 1970 Joseph Kreuzinger 
(1757�1829) zugeschrieben. Zuvor galt es als Werk Heinrich 
Friedrich Fügers. 

REISETOILETTE EINES FREIHERRLICHEN HAUSES
Josef Nigst & Sohn, Wien, um 1911/14
Koffer: ca. 38 × 59,5 × 9 cm; 
WC-Gestell: ca. 50 × 35 × 45 cm
Inv.-Nr. W 172

Im Auktionshandel konnte 2021 ein außergewöhnlich seltenes 
kulturhistorisches Dokument zur Geschichte des Reisens erwor-
ben werden: ein luxuriöses faltbares Reiseklosett mit elegantem 
Lederkoffer und Leinenüberzug. Es wurde Anfang des 20. Jahr-
hunderts von der Firma Josef Nigst & Sohn in Wien hergestellt, 
die damals als der »österreichische Vuitton« bekannt war. Da das 
Firmenetikett Nigst als Kammerlieferanten von Erzherzog Franz 
Ferdinand ausweist, kann das Objekt in die Jahre 1911�1914 
datiert werden; die goldgeprägten Initialen weisen den Eigentü-
mer als Freiherrn aus. Der Ankauf ist von größter Bedeutung, da 
in einschlägigen Sammlungen derzeit keine vergleichbaren Objekte 
bekannt sind.

Wagenburg
Eine Auswahl
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TOBIAS MIT DEM FISCH
(Tapisserie mit Darstellung einer Szene aus dem Buch Tobit)
Brüssel, 1540er Jahre
Wolle, Seide, 353 × 431 cm
Inv.-Nr. T IV/9

im Unteren Belvedere in 1810er bis 1880er Jahren. Zu sehen ist 
unter anderem ganz rechts der berühmte Landsknechtharnisch 
des Wilhelm von Rogendorf (Kolman Helmschmid, Augsburg, 
datiert 1523, Inv.-Nr. A 374). Die Ölskizze ist eine wichtige Ergän-
zung zu den Aquarellen von Carl Goebel von 1875, da in diesen 
gerade dieser Teil der Aufstellung nicht zu sehen ist.

HARNISCHE DER AMBRASER SAMMLUNG  
IM UNTEREN BELVEDERE IN WIEN
Auguste Raffet, 1856
Öl auf Karton, 27 × 37,5 cm (ohne Rahmen)
Signiert und datiert: »Raffet, Vienne, 12 mars 1856«
Inv.-Nr. A 2549

Der französische Illustrator und Maler Auguste Raffet (1804�1860) 
besuchte 1856 die Ambraser Sammlung im Unteren Belvedere in 
Wien. Eine der wenigen bekannten bei diesem Besuch entstan-
denen Ölskizzen konnte das Kunsthistorische Museum im Jahr 
2021 mit Unterstützung des Vereins der Freunde des Kunsthisto-
rischen Museums erwerben. Die Skizze ist eine überaus seltene 
Bildquelle zur historischen Aufstellung der Ambraser Sammlung 

Hofjagd- und Rüstkammer

Kunstkammer & Schatzkammer

Zum Bestand der Kunstkammer gehört eine achtteilige Serie mo
numentaler Wandbehänge des 16. Jahrhunderts, die Szenen aus 
dem alttestamentarischen Buch Tobit abbildet. Durch einen glück-
lichen Umstand konnte im Kunsthandel ein eher selten in Tapis-
serien dargestelltes Motiv erworben werden, das innerhalb dieser 
Serie fehlt: Tobias mit dem Fisch. Der Neuzugang komplettiert 

nicht nur den Erzählfluss der Wiener Serie, sondern er steht ihr 
stilistisch derart nahe, dass derselbe Entwurfszeichner aus dem 
Umkreis des Hofkünstlers Bernard van Orley (1487/91�1541) 
anzunehmen ist. Nach einer Konservierung soll das Stück der 
Öffentlichkeit präsentiert werden.



36 UNSERE AUFGABEN 37Bewahren

Das RestauratorInnenforum initiierte 2019 einen 
Arbeitsprozess, der sich mit den vielfältigen Aufgaben 
des Fachgebiets Konservierung und Restaurierung und 
dessen Positionierung im KHM-Museumsverband aus-
einandersetzte. Der Prozess konnte mit finanzieller 
Unterstützung der Geschäftsführung im Mai desselben 
Jahres begonnen werden und wurde von Nora Musil 
(Unternehmensberaterin und Coach) professionell 
begleitet. Die in einem Kernteam, bestehend aus je 
einer Restaurator*in pro Sammlung des Kunsthistori-
schen Museums, des Theatermuseums und des Welt-
museums Wien sowie einer Vertreterin des Naturwis-
senschaftlichen Labors, erarbeiteten Themen wurden 
regelmäßig an die Kolleg*innen der jeweiligen Samm-
lungen/Abteilungen kommuniziert und in Workshops 
mit dem gesamten RestauratorInnenforum inhaltlich 
ergänzt.  

Ausgehend vom teilweise heterogenen Status quo 
der einzelnen Restaurierungsabteilungen der unter-
schiedlichen Sammlungen und Standorte des Museums
verbands, wurden die Kern- und Fachkompetenzen in 
Form eines Portfolios neu formuliert und mögliche 
Strategien zur Optimierung der Rahmenbedingungen 

Das 
RestauratorInnen-
forum

Das RestauratorInnenforum ist eine Plattform aller im 
KHM-Museumsverband beschäftigter Restaurator*in-
nen und Naturwissenschaftler*innen, die in dieser ins-
titutionalisierten Form seit 2011 besteht. Forumstref-
fen finden drei bis vier Mal jährlich statt und dienen 
dem fachlichen Austausch, der Vernetzung sowie der 
Beschäftigung mit sammlungsübergreifenden Themen.

ARBEITSPROZESS
ZUKUNFTSSKIZZEN ZUR KONSERVIERUNG�RESTAURIERUNG IM KHM�MUSEUMSVERBAND

und zur Qualitätssicherung entwickelt. Auf Wunsch 
der Geschäftsführung wurden zudem Vor- und Nach-
teile einer möglichen Zentralisierung der Restaurie-
rung/Konservierung evaluiert. Um diese Themen in 
einen größeren Zusammenhang zu stellen, wurde pa
rallel eine Studie (Interviews, Fragebögen, Webre
cherche) über die Konservierungsabteilungen großer 
Museen/Museumsverbände im internationalen Ver-
gleich durchgeführt.

Schließlich konnten Strukturen entwickelt werden, 
um Arbeits- und Entscheidungsprozesse innerhalb des 
RestauratorInnenforums zu vereinfachen und die Kom-
munikation mit den Schnittstellen im Museumsver-
band zu verbessern. Das angestrebte Ziel der Restau-
rator*innen ist es, in alle Entscheidungsprozesse, die 
mit der Erhaltung der Objekte zu tun haben, rechtzeitig 
und verbindlich eingebunden zu werden.

Die ursprünglich für Frühjahr 2020 geplante muse-
umsinterne Abschlusspräsentation der Prozessergeb-
nisse fand aufgrund der Einschränkungen durch die 
Pandemie im Juni 2021 statt. Mittlerweile sind sie für 
alle Mitarbeiter*innen im internen Wiki einsehbar. 
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RESTAURIERUNG DER WAND� UND DECKENMALEREI

Gleichzeitig mit den Tapeten wurden auch die angren-
zenden Wandflächen sowie die Deckenmalereien in 
den betroffenen Sälen restauriert. Auch hier erfolgte 
zunächst eine mechanische Trockenreinigung verbun-
den mit Festigungsarbeiten der Malschichten. An man-
chen Stellen mussten größere Löcher gekittet werden; 
die vielen Farbabplatzungen wurden retuschiert. Eine 
besondere Herausforderung stellten großflächige Was-
serschäden dar, welche jedoch durch die Restaurie-
rung vollständig behoben werden konnten. 

Ende August 2021 wurden die Restaurierungsarbeiten 
an der historischen Wand- und Deckendekoration  
in den Schauräumen der ˜gyptisch-Orientalischen 
Sammlung abgeschlossen.

Die Restaurierung der historischen 
Wand- und Deckendekoration 
in der ˜gyptisch-Orientalischen Sammlung

Einige Säle der ˜gyptisch-Orientalischen Sammlung 
sind im ägyptisierenden Stil des ausgehenden 19. Jahr-
hunderts ausgestattet. Dazu zählen auch Reproduktio-
nen auf Karton von Wandmalereien aus einem Gau-
fürstengrab des Mittleren Reichs (um 1870 v. Chr.) in 
Beni Hassan. Diese wurden anlässlich der Wiener 
Weltausstellung von 1873 für den Nachbau des Gra-
bes angefertigt und später zur Dekoration der ägypti-
schen Schauräume im Kunsthistorischen Museum 
Wien verwendet. 

Seit der Anbringung der Wandtapeten in der ˜gyp-
tisch-Orientalischen Sammlung und der Ausgestaltung 
der darüber liegenden Wände und Decken mit alt-
ägyptischen Motiven sind mittlerweile 130 Jahre 

RESTAURIERUNG DER WANDTAPETEN

Zunächst erfolgte eine Trockenreinigung der gesam-
ten Oberfläche der Tapeten, danach wurden die losen 
Tapetenteile abgenommen. Dabei zeigte sich, dass die 
Kartonbahnen mit einer Vielzahl von Nägeln an den 
Wänden befestigt worden waren. In der Werkstatt wur-
den die Rückseiten der abgenommenen Tapetenteile 
mechanisch vom alten Mehlkleister befreit und 
anschließend die Risse und beschädigten Kanten mit 
Japanpapier hinterklebt. Nachdem die abgenomme-
nen Tapeten wieder an den inzwischen sanierten Wän-
den angebracht worden waren, folgten noch Retusche-
arbeiten an den Vorderseiten. Dadurch wurden 
Beschädigungen in der Malschicht sowie alte, nach-
gedunkelte Retuschen früherer Überarbeitungen 
ausgeglichen.

vergangen. Trotz partieller Reparaturen lösten sich an 
vielen Stellen Tapetenteile von der Wand und drohten 
herunterzufallen. Zudem bildeten sich Risse, die nur 
notdürftig fixiert wurden. Auch an den Decken und 
Wänden kam es vor allem nach Wassereinbrüchen zu 
Schäden.

Nach einer detaillierten Schadenskartierung konnte 
ein umfassendes Restaurierungskonzept für die histo-
rischen Wand- und Deckendekoration erstellt werden. 
Betroffen waren vor allem die Säle I und V der ˜gyp-
tisch-Orientalischen Sammlung. Eine große Spenden-
kampagne im Herbst/Winter 2020 ermöglichte schließ-
lich die Umsetzung des Restaurierungsprojektes von 
Mai bis August 2021.

Abb. 1: Abnahme einer Tapetenbahn in Saal I 

Abb. 2: Restaurierung des Wasserschadens in Saal V

Abb. 3: Retusche an der Tapetenvorderseite

INFORMATIONEN ZUM RESTAURIERUNGSPROJEKT
Projektleitung: Dr. Regina Hölzl, ˜OS
Restaurierung Wandtapeten: Mag. Markus Krön, 
Streitdorf, NÖ
Restaurierung Wand- und Deckenmalerei: 
Dipl.-Rest. Heike Fricke-Tinzl, Salzburg
Dauer der Restaurierung: 10.5. bis 26.8.2021
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Die Leib-Victoria Nr. 11

Kaiser Franz Joseph besaß 
mehrere offene Sommerkutschen für 
seinen persönlichen Gebrauch, die er bei Schön-
wetter regelmäßig verwendete. Nach dem Ende der 
Monarchie hielt man diese Alltagsfahrzeuge für his-
torisch irrelevant, weshalb sie öffentlichen Institutio-
nen »zum Verbrauch« überlassen wurden.

Als 1998 die Bundesanstalt für Pferdezucht Stadl-
Paura aufgelöst wurde, stellte sich heraus, dass eines 
dieser Fahrzeuge, die Leib-Victoria Nr. 11 (Gebrüder 

Der einzige erhaltene
Sommerwagen 

	 Kaiser Franz Josephs

Kölber, Budapest, 1896), dort jahrzehntelang überlebt 
hatte. Aufgrund ihrer historischen Bedeutung als ein-
ziger noch existierender Sommerwagen des Kaisers 
wurde sie ins Inventar der Wagenburg (Inv.-Nr. W 151) 
übernommen, obwohl ihr ursprüngliches Erscheinungs-
bild durch Überarbeitungen und unsachgemäßen 
Gebrauch zerstört zu sein schien.

RESTAURIERUNG MIT SENSATIONELLEM ERGEBNIS 

Am Wagenkasten wurde unter zahlreichen späteren 
Farbschichten die erstaunlich gut erhaltene Original-
fassung wiederentdeckt. Um sie mit Pemulen-Gelen auf 
Basis von Wasser, Triethanolamin, Benzylalkohol und 
Ethanol freilegen zu können, mussten zuvor alle unter-
bundenen Fassungsstellen gesichert und konsolidiert 
werden. Danach wurden Fehlstellen mit Kreidegrund 
auf Niveau geschlossen und anschließend gefasst. 

Geradezu sensationell war die Entdeckung von nicht 
weniger als drei übereinanderliegenden historischen 
Wappenmalereien: Zunächst zierte der von der kreis
förmigen Vlies-Collane umgebene kaiserliche Doppel-
adler die Paneele, danach war es die Rudolfskrone, die 
auch auf den in der Wagenburg erhaltenen Alltagsfahr-
zeugen zu sehen ist. Anhand von Fotografien aus dem 
Jahr 1902 konnte inzwischen belegt werden, dass zu 
diesem Zeitpunkt alle derartigen Fahrzeuge das hier 
entdeckte Wappen mit kreisförmiger Collane trugen. 
Kurz darauf dürfte die »Corporate Identity« des Hofes 
geändert worden sein, weshalb man die Paneele nun 
mit der Rudolfskrone zierte. Um das ursprüngliche 
Erscheinungsbild wiederherzustellen, wurde beschlos-
sen, alle Wappenmalereien zu erhalten, die jüngeren 
Versionen jedoch mit Aquarellfarben abzudecken und 
das ursprüngliche Emblem zu rekonstruieren.

Auch die Restaurierung des Fahrgestells brachte 
eine freudige Überraschung: Unter zahlreichen schad-
haften Übermalungen und starkem Rostbefall konnte 
mit Lösungsmittelgemischen auf Basis von Dioxolan, 
Ethanol und Siedegrenzbenzin ein Großteil der origi-
nalen Fassung und Vergoldung freigelegt werden. Fehl-
stellen wurden mit Mennige in Leinöl geschlossen. 

So konnte in mehrjähriger intensiver Arbeit das 
originale Erscheinungsbild des Sommerwagens wieder 
ans Licht gebracht werden.

RESTAURATOR*INNEN
Matthias Manzini
Ernst Gregor
Isabella Gmeindl
Monika Mager

DAUER DER RESTAURIERUNG
2018�2021

Abb. 1: Die Leib-Victoria Nr. 11 nach der Restaurierung

Abb. 2: Die Leib-Victoria Nr. 11 vor der Restaurierung

Abb. 3a und b: Fahrgestell (Detail) vor und nach der Restaurierung

Abb. 4a und b: Wiederentdeckte Wappenmalereien und rekonstruierte Erstfassung
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Reinigung und Reparatur 
von zwölf Modellen 
aus dem Museum 
Österreichischer Kultur

Eine präventive Konservierung 
im Auftrag des Archivs

Abb. 2: Detailaufnahme des Modells 
von Arzl (Archiv, Inv.-Nr. XIX 124) 

beim Reinigungsvorgang mit Trocken
schwamm ' Atelier Ultramarin

Abb. 3: Das gereinigte und restaurierte 
Modell von Gerasdorf (Archiv, Inv.-
Nr.�XIX 125) ' Atelier Ultramarin

Abb. 4: Das gereinigte und restaurierte 
Modell des Mausoleums von Ehren

hausen (Archiv, Inv.-Nr. XIX�127) 
'�Atelier Ultramarin

fortgeführt. Seine Bestände gelangten in weiterer Folge ins Kunst-
historische Museum zurück, wo sie � nachdem ein Teil entsorgt 
und ein anderer Teil an das Technische Museum Wien abgegeben 
worden war � schließlich dem Archiv anvertraut wurden.

MASSNAHMEN

Ein externes, dreiköpfiges Team der Firma Atelier Ultramarin nahm 
die professionelle Reinigung durch Absaugen und mit Trocken-
schwämmen vor. Plexiglasstürze wurden � so vorhanden � mit 
Fensterputzmittel gereinigt und, wenn nötig, fixiert. Auch kleine 
Reparaturen erfolgten an den historischen Modellen: Beim Karner 
in Pulkau wurden das Turmkreuz und ein abgebrochener Grab-
stein neu geklebt, beim Karner von Friedersbach beschädigte Stel-
len retuschiert, abgefallene Giebelfronten des griechisch-orthodo-
xen Fakultätsgebäudes neu verleimt und ein verbogenes Turmkreuz 
begradigt. Für den Ort Wilfersdorf rekonstruierte das Team feh-
lende Baumkronen und fertigte einen Schutzrahmen aus Museums-
karton an, ebenso für den Raaber und Gloggnitzer Bahnhof, bei 
dem auch Beschriftungen und das Wächterhäuschen fixiert wur-
den. Angeklebt wurde auch die Turmspitze der Meraner Burg, eine 
Baumkrone wurde neu angefertigt und farblich angepasst (Abb. 1a 
& b). Die Ortsmodelle von Arzl (Abb. 2), Gerasdorf (Abb. 3) und 
Rufling sowie die Siedlungsform mit Waldstücken und das Mauso-
leum in Ehrenhausen erhielten Schutzrahmen aus Museumskar-
ton. Das Team befestigte lose Teile und rekonstruierte Bäume bzw. 
Sträucher. Ein unsachgemäß reparierter Arm des Bischofs am Mau-
soleum wurde neu aus Holz gestaltet, ebenso der fehlende Bischofs-
stab sowie abhandengekommene Säulen und die Kuppel angeklebt 
(Abb. 4). Beim Stuckofen fixierte das Team die gelockerte Wasser-
rinne. Nach Abschluss der Reinigung und Reparaturen wurden alle 
Modelle zum Schutz vor Staub in Vlies verpackt.

AUSGANGSPUNKT

Im Sommer 2021 konnten dank frei gewordener Budgetmittel des 
Forschungsrats kurzfristig Maßnahmen zur präventiven Konser-
vierung von zwölf Modellen aus dem ehemaligen Bestand des 
Museums Österreichischer Kultur (MÖK) im Zentraldepot in 
Himberg durchgeführt werden. Das Archiv hatte diese erst kurz 
davor inventarisiert und dabei festgestellt, dass die in den späten 
1940er bis frühen 1960er Jahren angefertigten Modelle im Laufe 
der Jahrzehnte nicht nur verschmutzt, sondern teilweise auch 
beschädigt worden waren.

HINTERGRUND

Das 1946 gegründete MÖK gehörte bis 1986 zu den Sammlungen 
des Kunsthistorischen Museums. Im Unterschied zu reinen Kunst-
museen sollte es mit neuen pädagogischen Mitteln einen breiten, 
sozial- und wirtschaftshistorisch geprägten Blick auf verschiedene 
Themenbereiche eröffnen. Als bewusste Abgrenzung zur deutschen 
Kultur der Jahre 1938 bis 1945 betonte das MÖK � auch gegen-
über den Besatzungsmächten � die historischen Leistungen und 
Entwicklungen des alten Österreich, etwa in der barocken Archi-
tektur, in einzelnen Wirtschaftszweigen oder dem Bildungswesen. 
Neben ausgestellten Schriftstücken, historischen Werkzeugen und 
Geräten wurde ein besonderes Augenmerk auf die zeitliche und 
räumliche Verortung etwa der Textil- und der Eisenindustrie, des 
Postwesens oder des Salzhandels durch eigens angefertigte Kar-
ten, Pläne, bildstatistische Tafeln und eben auch Modelle gelegt. 
Bis Mitte der 1970er Jahre zeigte das MÖK verschiedene Sonder- 
und Dauerausstellungen in der Neuen Burg in Wien. 1975 musste 
es wegen nachlassender Besuchszahlen schließen. 1987 bis 1994 
wurde das MÖK � nun als Verein � in Eisenstadt noch einmal 

Abb. 1a & b: Das Modell der Burg 
von Meran (Archiv, Inv.-Nr. XIX 120) 
im Überahmezustand sowie nach der 
Reinigung und mit ergänzter 
Baumkrone ' Atelier Ultramarin

1a 1b

2 3 4
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sukzessive der erforderlichen Silhouette angepasst. 
Aus ästhetischen Gründen wurden die sichtbaren 
Bereiche der Figurine mit passend eingefärbtem Baum-
wollbatist überzogen, jene mit direktem Objektkon-
takt hingegen mit Tyvekfi bedeckt. Zwei in Form 
geschnittene transparente Streifen, die an der Figurine 
fixiert sind, stützen die Träger des Schnürleibs.

Eine große Herausforderung stellte das in der 
vorderen Mitte fehlende Schnürband dar, das ohne 
Gefährdung der original cordonnierten Bindlöcher 
nicht hätte ersetzt werden können. Statt ein neues 
Band einzufädeln, das zudem als historisch zugehöri-
ger Bestandteil hätte missverstanden werden können, 
wurden daher lange Nadeln durch die Ösen geführt 
und in die Figurine gesteckt. Sie sorgen dafür, dass die 
beiden Vorderkanten bündig aneinanderstoßen und 
der Schnürleib in Form gehalten wird. 

Präsentation eines 
Schnürleibs

RESTAURATORINNEN
Michaela Kratochwil
Sabine Svec

Abb. 1: Präsentation des Schnürleibs in der Ausstellung Mode schauen 

Abb. 2: Rückseite des Schnürleibs bei Übergabe an die Textilrestauratorinnen

Abb. 3: Nachgearbeiteter Schnürleib aus Filz, der während der 
Figurinenanfertigung zur Anprobe verwendet wurde, um das Original zu schonen

Vorbereitungen 
für die 
Ausstellung 
Mode schauen

Zu den Leihgaben der 2021 in Schloss Ambras gezeig-
ten Ausstellung Mode schauen. Fürstliche Garderobe 
vom 16. bis 18. Jahrhundert gehörte u. a. ein aus sei-
denem Droguet hergestellter Schnürleib (um 1770) 
aus Privatbesitz (Abb. 2). Im Zuge der Ausstellungs-
vorbereitungen konnten am Objekt konservatorische 
Eingriffe vorgenommen werden. Lederpaspeln, die 
sich teilweise gelöst hatten, wurden fixiert und die 
Verschlussbänder in situ durch partielles Befeuchten 
geglättet. Außerdem wurde ein Präsentationsbehelf 
angefertigt, der dem mit Fischbein verstärkten Schnür-
leib erst jene Form verleiht, die er durch den Körper 
einer Trägerin annehmen würde. Hierfür wurde das 
Objekt zunächst exakt vermessen und anschließend 
eine Kopie aus starkem Filz genäht (Abb. 3). Eine Sty-
roporfigurine wurde im Folgenden grob zurechtge-
schnitten und mittels Anproben mit der Filz-Replik 

1

2 3
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Seit 2017 befasst sich ein KHM-internes Forschungsprojekt mit 
der technologischen Untersuchung, Konservierung und Restau-
rierung des wichtigsten noch erhaltenen Wachsobjekts aus dem 
Bestand der Kaiserlichen Schatzkammer: Der Tod Kaiser Ferdi-
nands�III. als Sinnbild der Vergänglichkeit (Geistliche Schatz-
kammer, Inv.-Nr. Kap 244) wurde um das Jahr 1660 vom Wachs-
bossierer und späteren »kayserlichen Sculptor« Daniel Neuberger 
d. J. gefertigt. Der bühnenartige Aufbau aus Holz, Wachs und 
Glimmerpartikeln zeigt den in einer Grotte aufgebahrten Kaiser, 
umringt von neun Skeletten mit Attributen der Vergänglichkeit. 
Die äußerst ungewöhnliche Materialkombination der Skelette 
aus Bienenwachs und Bleidraht führte über die Jahrhunderte im 
Zusammenspiel mit Schadgasen und schlechten Klimabedingun-
gen zu starker Bleikorrosion und in der Folge zu erheblichen 
Schäden bis hin zu Verlusten ganzer Skelettpartien. 

Vorrangiges Ziel des Projekts war daher eine Bestandssiche-
rung und bestmögliche Konservierung und Restaurierung der 
Skelette. Im Zuge der Untersuchungen für die notwendigen Kon-
servierungsmaßnahmen konnte das Objekt auch erstmals intensiv 
auf Herstellungstechniken, Materialzusammensetzungen und spä-
tere Veränderungen durch Umarbeitungen hin untersucht werden. 
Diese Spurensuche wie auch die Erkenntnisse der begleitenden 
kunsthistorischen Forschung führten zur Gewissheit, dass das 
heutige, durch Glimmerauflagen stark glitzernde und sehr bunte 
Erscheinungsbild des Kunstwerks fast nichts mehr mit der 
ursprünglichen Oberflächengestaltung durch den Künstler gemein 
hat. Sämtliche Glimmerpartikel müssen im Zuge späterer Über-
arbeitungen aufgebracht worden sein. Voruntersuchungen, wie 
naturwissenschaftliche Analysen und Probefreilegungen, zeigten, 
dass unter der Glimmerauflage die weitestgehend intakte, kom-
plett in Bienenwachs ausmodellierte Originaloberfläche erhalten 
ist. Nach gründlicher Abwägung wurde vonseiten der Sammlung 
der Beschluss zur Abnahme der Glimmerpartikel gefasst. Den 
Betrachter*innen soll das Kunstwerk zukünftig wieder mit seiner 
vom Künstler gestalteten originalen Wachsoberfläche präsentiert 
werden. Die bereits freigelegten Bereiche zeigen neben einer 
dezenten Farbigkeit feinste Wachsmodellierungen und Darstel-
lungen unterschiedlichster Stofflichkeit, die von Bronze, Textil 
und Gestein bis hin zu verschiedensten Pflanzen reichen.

Vom Glimmer zum Wachs
Die Konservierung und Freilegung 
eines Meisterwerks

Abb. 1a & b: Daniel Neuberger d. J., Tod Kaiser Ferdinands III. als Sinnbild 
der Vergänglichkeit, um 1660, Details Sarkophag: Linke Seite vor der 
Freilegung, rechte Seite nach der Abnahme aller Glimmerauflagen 

Abb. 2: Gesamtaufnahme vor der Restaurierung

Abb. 3a & b: Skelett vor und nach der Restaurierung

3a 3b
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PROJEKTTEAM
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Noble Blässe
Die Farbwirkung nach der Restaurierung

ZIERRAHMEN

Der prächtige historische Stuckmarmorrahmen hatte tiefe Sprünge 
und Ausbrüche. Zudem war eines der vier ultramarinblauen Her-
zen nicht mehr erhalten, sondern durch eine farblich störende 
Ergänzung aus Holz ersetzt worden. Daher wurde von einem 
Steinschneider ein den drei erhaltenen Lapislazuli-Herzen mög-
lichst ähnlicher Stein ausgewählt und anschließend von einem 
Goldschmied mit eckigem Silberdraht ummantelt. In der Restau-
rierwerkstätte der Gemäldegalerie wurde die etwas zu ebenmä-
ßige Ergänzung mit einer Feile und feinem Schleifpapier in Form 
und Oberflächenglanz an das Original angepasst. Nach Entfer-
nung der Holzergänzung konnte das Lapislazuli-Plättchen mit 
einem Kitt aus Aquazol 500, Lycopodium, Arbocel 40, Phenol-
harz und Bologneser Kreide in den Rahmen eingepasst und mit 
Aquazol 500 fixiert werden. Die etwas unebene Einpassung ent-
spricht jener der originalen Intarsien. Risse und Fehlstellen im 
Stucco lustro wurden mit demselben Kitt geschlossen und mit 
Gouache- und Aquarellfarben retuschiert. Punktuell wurde der 
Glanzgrad der Retuschen mit mikrokristallinem Wachs an die 
Umgebung angeglichen.

Die Restaurierung ermöglichte den Verleih des Bildes zu der 
Ausstellung Holbein: Capturing Character in the Renaissance im 
Getty Center in Los Angeles und in der Morgan Library in New 
York.

RESTAURIERUNG
Ina Slama

AM RESTAURIERPROJEKT BETEILIGTE KOLLEG*INNEN
Restaurierwerkstätte: Elke Oberthaler, Georg Prast, Markus Geyer
Kurator: Guido Messling
Hochauflösende Aufnahmen: Andreas Uldrich
IRR: Michael Eder
Querschliffanalyse: Sabine Stanek
FORS: Martina Grießer
XRF: Katharina Uhlir

Abb. 1: Hans Holbein d. J., Bildnis einer englischen Dame, um 1540/43,  
vor der Restaurierung

Abb. 2: Nach der Restaurierung

Abb. 3: Während der Entfernung der Übermalungen

Abb. 4: Während der Entfernung der Holzergänzung 

Abb. 5: Während der Entfernung der Holzergänzung � Rückseite

Abb. 6: Während der Einpassung der Lapislazuli-Intarsie

GEM˜LDE

Das kleine, mit äußerster Präzision gemalte Bildnis einer englischen 
Dame (um 1540/43; Inv.-Nr. 847) ist eines von sieben Gemälden 
Hans Holbeins d. J. in der Sammlung des KHM. Eine Restaurie-
rung war notwendig geworden, da sich im Laufe der Zeit in den 
weißen ˜rmeln ausgeprägte geradlinige Hochstellungen der Mal-
schicht gebildet hatten. Zudem gab es Farbverschiebungen in 
zahlreichen alten Retuschen und Übermalungen sowie eine ext-
reme Vergilbung und Trübung des Firnisses, wodurch Farbwir-
kung, Detailreichtum und Plastizität stark beeinträchtigt waren. 

Nach der Firnisreduzierung und Entfernung der Übermalungen 
konnten die Hochstellungen mithilfe einer silikonummantelten 

Heiznadel flexibel gemacht und mit Störleim gefestigt werden. 
Eine besondere Herausforderung stellte die Retusche der großen 
Fehlstellen im blauen Hintergrund dar, da die Malschichtoberflä-
che durch zahlreiche Frühschwundrisse und eine unregelmäßige 
Körnung der Smaltepigmente gekennzeichnet ist. Dieser Effekt 
konnte durch Einarbeiten feinster Glassplitter in die Gouache
farben und anschließendes Glätten mit einer adaptierten Teflon-
spachtel imitiert werden. Nach einem Zwischenfirnis aus Dammar 
erfolgte die Aquarell- und Harz-Öl-Retusche mit winzigsten Pünkt-
chen, bevor das Gemälde einen gesprühten Schlussfirnis aus Mastix 
erhielt.
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Der KHM-Museumsverband ist Österreichs größte 
außeruniversitäre Forschungseinrichtung für Kunst- 
und Kulturgeschichte. Alleine im Kunsthistorischen 
Museum Wien arbeiten über siebzig Kurator*innen, 
Restaurator*innen und Naturwissenschaftler*innen 
an wissenschaftlichen Projekten, die in Form von 
erfolgreichen Sonderausstellungen, Publikationen und 
Vorträgen unsere Sammlungen immer wieder neu 
erlebbar und erfahrbar machen. Diese intensive For-
schungstätigkeit ist eine der vier Kernaufgaben � Sam-
meln, Bewahren, Forschen und Vermitteln � des KHM-
Museumsverbands und bildet gleichzeitig das 
Fundament für die anderen drei Aufgaben: Bevor ein 
Objekt durch Schenkung oder Ankauf in den Samm-
lungsbestand aufgenommen werden kann, werden 
seine Qualität, historische Bedeutung und Herkunft 
durch unsere Kurator*innen und Restaurator*innen 
intensiv geprüft. Die Sammlungsbestände des Kunst-
historischen Museums Wien zählen weltweit zu den 
bedeutendsten ihrer Art und unsere Restaurator*in-
nen und Naturwissenschaftler*innen tragen dafür 
Sorge, dass die Objekte unter besten Bedingungen für 
zukünftige Generationen konserviert werden. In der 
Vermittlungsarbeit bereiten wir unsere Forschungs-
ergebnisse für ein breites Publikum auf, das von Besu-
cher*innen vor Ort bis zu nationalen und internatio-
nalen Nutzer*innen unserer digitalen Plattformen 
reicht.

Forschung im 
Kunsthistorischen Museum

Das erfolgreiche Einwerben von Drittmitteln unter-
stützt unsere innovativen und interdisziplinären 
Forschungsvorhaben, deren Bandbreite sich von der 
kunsthistorischen über die archäologische und kultur
wissenschaftliche bis zur naturwissenschaftlich-tech-
nischen Forschung erstreckt. Dabei stehen die Samm-
lungsobjekte � ihre Dokumentation, Bewahrung, 
Restaurierung und technologische Analyse � stets im 
Zentrum unserer Arbeit. Das Kunsthistorische Museum 
Wien zählt zu den weltweit führenden Kompetenz-
zentren für museumsrelevante Forschungsfelder, ins-
besondere in der Entwicklung neuer Methoden und 
Materialien in der Restaurierung sowie in der präven-
tiven Konservierung bei der Aufbewahrung und Prä-
sentation von Objekten. Unsere wissenschaftliche 
Arbeit ist eingebettet in ein internationales Netzwerk 
von Museen, Universitäten, Forschungsinstituten und 
Bibliotheken, mit denen wir sowohl auf institutionel-
ler als auch auf individueller Ebene kooperieren und 
gemeinsam die Forschungsthemen der Zukunft 
gestalten.
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Mit der Herakles-Kentaurengruppe beherbergt die Antikensamm-
lung wahrscheinlich das älteste erhaltene Beispiel eines Bronze-
kandelabers in Baumform, der mit einer Statuette kombiniert ist. 
Im Zuge der österreichischen Grabungen in Ephesos wurde er in 
fragmentiertem Zustand im Jahr 1896 im sogenannten Marmor-
saal im Hafengymnasium gefunden und nach Wien gebracht. Ziel 
des Forschungsprojekts in der Antikensammlung war eine bis 
dahin ausständige wissenschaftliche Gesamtaufnahme des Objekts. 

Eine Aufarbeitung archivalischer Quellen des 19. Jahrhunderts 
gibt nun Aufschluss über alte Restaurierungen und eine bewegte 
Objektgeschichte vom Zeitpunkt der Auffindung bis heute. Natur-
wissenschaftliche Analysen (Radiografie, Fotoaufnahmen der ultra
violetten Fluoreszenz, Röntgenfluoreszenzanalyse und Untersu-
chungen unter dem Rasterelektronenmikroskop) trugen dazu bei, 
Brüche zu verorten, die mit freiem Auge nicht sichtbar sind, 
wodurch originale Teile und moderne Ergänzungen voneinander 
unterschieden werden konnten (vgl. Abb. 2 und 3). 

Neben der rekonstruierten Gruppe wurden drei weitere Bronze
fragmente, die vom selben Fundort stammen, neu untersucht. Die 
bis dato in der Forschung vertretene Ansicht, dass die Fragmente 
Überreste einer zweiten, identen Bronzegruppe darstellen, konnte 
widerlegt werden: Die Ergebnisse der Metallanalytik belegen, dass 
eines der drei Fragmente, ein Pferdevorderhuf, ursprünglich zur 
heute ausgestellten Gruppe gehörte. Dieser befand sich jedoch 
zum Zeitpunkt der Restaurierung im Jahr 1896 noch nicht in 
Wien, sondern wurde erst einige Jahre später im Bestand einer 
englischen Kunstsammlung aufgefunden. Zwei weitere Fragmente, 
ein menschlicher Bronzefuß und ein Pferdehinterbein, deuten 
darauf hin, dass zwar eine zweite Gruppe gleicher Größe exis-
tierte, diese jedoch ein anderes Motiv, vielleicht Herakles auf 
einem Kentauren kniend, zeigte. 

Die Herakles-
Kentaurengruppe 
aus Ephesos

Durch die durchgeführte Stilanalyse war eine Datierung in die 
Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. möglich. Vorbilder für die Kom-
position zeigen sich in den Reliefs der griechischen Klassik; in 
der römischen Kaiserzeit war das Motiv bei Sarkophagreliefs weit 
verbreitet. Forschungen zum Fundkontext ergaben, dass der Kan-
delaber nach einer unbekannten Primäraufstellung vor der Zer-
störung des Hafengymnasiums gegen Ende des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. gemeinsam mit einem reichen Skulpturenprogramm Auf-
stellung im »Marmorsaal« fand, der in domitianischer Zeit errich-
tet worden war und dessen Funktion als repräsentatives, multi-
funktionales Bildungszentrum verstanden werden kann.

INFORMATIONEN ZUM FORSCHUNGSPROJEKT
Projektleitung: Stephanie Stoss
Restauratorische Betreuung: Bettina Vak
Projektlaufzeit: Jänner 2019 bis November 2021

Abb. 1: Kandelaber: Herakles und 
Kentaur im Kampf, späthellenistisch, 
Mitte 1. Jh. v. Chr., Bronze,  
max. H. 50,8 cm. Antikensammlung, 
Inv.-Nr. VI 3169 

Abb. 2: Radiografie: Herakles

Abb. 3: Kartierung: Brüche und 
Ergänzungen
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Das Archiv des Kunsthistorischen Museums verwahrt in der Inven-
targruppe XI mit rund 5.500 Objekten einen zeitlich, räumlich 
und thematisch heterogenen Bestand: Neben Plänen, die histori-
sche Ausbauphasen unterschiedlicher zum KHM gehöriger Gebäu-
dekomplexe dokumentieren, geben Karten und Tafeln aus dem 
Fundus des Museums Österreichischer Kultur (MÖK) Einblick in 
kulturhistorische Sammlungsstrategien der späten 1940er bis frü-
hen 1960er Jahre.

ERGEBNISSE DER ERSTEN PROJEKTPHASE

In der ersten, bis Ende 2020 durchgeführten Projektphase über-
prüfte Mitarbeiterin Birgit Dober die Lokationen der rund 2.200 
bereits in TMS verzeichneten Pläne und Baustudien, ergänzte die 
digitale Erfassung und bereitete mehrfach vorhandene Blätter zur 
De-Inventarisierung vor. Mit kleinen konservatorischen Maßnah-
men stabilisierte sie leicht beschädigte Pläne und empfahl für ein-
geschränkt benutzbare und ältere Exemplare eine spätere 
Digitalisierung. 

Die Revision des zu 99,5�% lokalisierten Bestands förderte 
Überraschendes zu Tage: beispielsweise eine seit 2011 vermisste, 
1889 erlassene Dienstordnung zur Eröffnung der Waffensamm-
lung im KHM (Archiv, Inv.-Nr. IX 1), die die Projektleiterin 
Susanne Hehenberger zu den historischen Instruktionen rück-
ordnete; ferner eine Fotografie des Oberstkämmerers Hugo Graf 
von Abensberg und Traun (1828�1904) von 1897 (Abb. 2) und 
eine 1893 datierte Grafik des Schatzmeisters Carl Ritter von Thill 
(1835�1913), die sie neu im Porträtbestand inventarisierte (Archiv, 
Inv.-Nrn. XV 2362 und XV 2363). Die abschließende physische 
Ordnung des Bestands folgte den Kriterien einer schonenden, 
ökonomischen Aufbewahrung und einer möglichst großen 
Benutzer*innenfreundlichkeit. 

KARTEN DES MUSEUMS ÖSTERREICHISCHER KULTUR

Die im Zuge des Projekts optimierte Verwahrung schuf Raumka-
pazitäten für die bis dahin noch nicht inventarisierten, in einem 
Kellerdepot gelagerten Karten des MÖK, das 1946 bis 1975 als 
Sammlung des KHM in der Neuen Burg präsentiert wurde. Dazu 
zählen Exponate mit territorialem Bezug zu Österreich in seinen 
unterschiedlichen historischen Ausdehnungen von der Urge-
schichte bis in die Gründungsjahre des MÖK. Das Gros der topo-
grafischen und thematischen Karten beleuchtet administrative, 
wirtschaftliche und kulturhistorische Aspekte des ehemaligen 
Vielvölkerstaates. Bilddidaktische Vermittlungsstrategien des 
MÖK werden in verschiedenen Entwurfsstufen, die als Vorstu-
dien von Schautafeln dienten, dokumentiert. Die Inventarisierung 
der rund 3.300 Objekte aus diesem Bestand steht im Zentrum der 
zweiten Projektphase.

Historische Karten und Pläne 
im Bestand des Archivs
Bestandsrevision, Bestandspflege und 
systematische Aufbereitung für die 
Museumsdatenbank TMS 

INFORMATIONEN ZUM FORSCHUNGSPROJEKT
Projektleitung: Susanne Hehenberger
Projektmitarbeit: Birgit Dober
Projektlaufzeit: Februar 2019 bis Juli 2022

Abb. 1.: Collage aus Objekten des ehemaligen 
Museums Österreichischer Kultur 

Abb. 2: Oberstkämmerer Hugo Graf von Abensberg 
und Traun (1897) 
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